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Mimmt man den Durhmefjer der mittleren Stufen zu A; — 500 mm an, jo

beftimmen fi die Durchmefjer der. übrigen unter der Bedingung, daß die Summe
von je zwei zugehörigen Scheibenducchmefjern immer diejelbe Größe haben joll,
wie folgt. Man hat für a, und a, die beiden Beziehungen:

= =a= 150, und a, + a, = 2a; — 1000 mm,
woraus >

2 10004, = Ita“=399mm und a, — 601mm

fi) ergiebt. Ebenjo hat men für a, und a, die Gleichungen:

= = 0? = 1506? = 2268 mw u +, = 2@s3 — 1000 mm,
1 -

woraus man

2 1000
“4=ira® = Z505 — 906mm und a; — 691mm

findet.

Das Dedenvorgelege hat man demgemäk mit ng —= 28 Umdrehungen in der
Minute laufen zu lafjen.

Das Drehen zwischen Spitzen. Wie jhon erwähnt, erfolgt das $. 166.
Abdrehen aller Gegenftände von einiger Länge zwifcen den Spiten der

Tig. 588.

 

Drehbant, zu welchem Ende das Arbeitsftüd AB, dig. 588, an jedem Ende
mit einer fegelförmigen Vertiefung, dem Kerner, verjehen wird, mittelft
deren eine Aufhängung auf die Drehbankfpigen C und D gefchieht. Von
diefen Spigen ift die Linfsfeitige C feft mit der Spindel verbunden, fo daß
fie an deren Umdrehung theilninmt, während die vechte Spie ganz fet
fteht, weshalb man fie wohl mit dem Namen einer todten Spiße be
zeichnet. Diefe Spigen find fehr genau aus gehärtetem Stahl gefertigt,
und e8 muß die Möglichkeit gegeben fein, fie mit einem gewiljen Drude
gegen einander zu preflen, um ein Schlottern des Arbeitsftüces zwijchen
ihnen zu vermeiden. Zu diefen Behufe erhält dev Neitftod, der zur
Aufnahme der feften Spike dient, die geeignete Einrichtung, wie fie aus
dig. 589 (a. f. ©.) erfehen werden kann, die eine von Putnam in Majja-
ufetts!) herrührende Anordnung darftellt. Wie ans diefer Figur erficht-
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lich ift, befindet fich der vorn mit der fegelfürmigen Spige verjehene, jchlant

conifche Stahldorn A in einer hohlen cylindrifchen Spindel (Pinole) O, die

in der Bohrung des Geftelles B verfchieblicd, gelagert if. Man erfennt
feicht, daß eine Verfchiebung diefer Spindel famnt der in ihr befindlichen

Spige durch die Schraube D erzielt werden kann, die in dem Geftelle E
drehbar gelagert ift und deren Muttergewinde in dem hinteren Theile F
der Spindel C befindlich find. Da eine Längsjchiebung diefer Schraube

durch den Bund d verhindert ift, jo muß durch die mittelft des Handrades G
zu bewirfende Umdrehung eine Verfchiebung der Spindel C veranlagt werden,

fobald die Legtere in geeigneter ‘Art, etwa durch eine Nuth in der Spindel Ü
und einen Stift im Geftelle B an der Umdrehung verhindert wird. Zur
Feftftellung der Spindel in der ihr durd)- die Schraube D gegebenen

Stellung dient die mit dem Hebel H zu bewegende Drudjchraube 7, durd)
deren Wirkung ein Zufammenprefjen ded an dem vorderen Ende mit einem

Big. 5891. Tig. 5891.

 

Schlige f verjehenen Geftelles erzielt wird. Der ganze Keitftod ift natiir-
lic auf dem Bett oder den Wangen der Drehbank verjchieblich aufgeftellt,

um Gegenftände von beliebiger Yänge zwifchen die Spigen faflen zu fünnen;
die Feftftellungin beftimmter Lage wird mit Hülfe des Schraubenbolzens A
bewirkt, welcher ducch die Umdrehung der in dem Handhebel Z befindlichen
Mutter derartig angehoben wird, daß er mit feinem unteren Kopfe das
Derftük N feit gegen die untere Fläche der Drehbanfswangen preft, auf
deren oberen prismatifchen Leiften bei Q der Reitftocd gleitet. Durd) eine
unter der Mutter Z angebrachte Zwifchenfcheibe 2, die in der einen Hälfte
eine größere Dice hat als in der anderen, wird dabei erreicht, daß eine

geringe Umdrehung der Mutter Z ein Se Anziehen oder Lüften des

Bolzens K veranlaßt.
Die beiden Schrauben P und P’ dienen Bügi‘ eine Onerverftellung des

Dbertheiles B auf dem Untertheile U zu ermöglichen. Hierdurd) erhält



8. 166.] Das Drehen zwifchen Spiken. 999
man Oelegenheit, auf der" Drehbank in bequemer Weife Gegenftände von
ichlanf fegelförmiger Geftalt herzuftellen, wie dies in dem Bolgenden
näher angegebenwird.

Es ift von jeder Drehbanf.zu fordern, daß die Aren der beiden Spigen,
aljo. diejenige dev Drehbankfpindel jowohl, wie die der Neitftodfpindel, genau
parallel zu den Wangen der Drehbanf und in gleicher Höhe über
denjelben befindlich find, fo daß bei der normalen Stellung des Reitftodes
diefe Aren genau in diefelbe mit den Wangen parallele gerade Linie fallen.
Dei einer jolden Anordnung wird durch die auf dem Bette erfolgende Ber-
Ihiebung des den Stichel tragenden Supports dem Arbeitsftüde eine genau
cplindrifche Geftalt extHeilt, wenn man von der Durdjbiegung abfieht, die
das Arbeitsftüc unter dem von dem Stiel darauf ausgebten Drude er-
leidet. Wenn man dagegen mittelft der an dem Neitftode angebrachten

Vig. 590.

 

Schrauben PP’, Fig. 589, eine feitliche Verfegung der Reitftocfpindel
gegen die LZaufjpindel vornimmt, wobei übrigens der Parallelismus der
beiden Spindeln gewahrt bleibt, fo ergiebt fic) unter der Vorausfegung einer
Verfchiebung des Supports auf dem Drehbanfsbette eine. conifche Geftalt
des Arbeitsftüces, wie man mit Hülfe der Fig. 590 erfennt.

Bei der hier vorausgefegten feitlichen Berjhiebung des Keitftodles um
eine gewille Größe ge — w findet offenbar die Stügung des Arbeits-
ftüdes A in folder Art ftatt, daß daffelbe an der Spite der Paufjpindel in
der hinteren Berührungslinie ab und an dem Keitftode in der vorderen
Berührungslinie ed anliegt. Wollte man hierbei eine ganz ftarre Ber-
bindung des Arbeitsftüdes mit der Lauffpindel anordnen, jo müßte bei einer
Umdrehung dev Iegteren die Gerade ac, welde die Spigen der beiderjeits
angebrachten Kerner verbindet, fi in einem Kegelmantel um die Are ag
der Spindel herumbewegen. Da die Anordnung der feften Spige C eine

BWeisbah-Herrmann, Lehrbud der Mechanik, ILL 3. 59
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foldhe Bewegung nicht zuläßt, jo erfieht man hieraus, daß die Verbindung
des Arbeitsftices mit der Spindel B feine ftarre fein darf, diefelbe vielmehr

bei a eine gewifje Bewegung des Arbeitsftüces gegen die Spindel geftatten
muß. Diefe Bewegung befteht nicht in einer Drehung der Spige in dem
Kerner, wie fie an der feften Spige auftritt, fondern in einem regelmäßigen

Schwanken des Arbeitsftüices um die Are ag der Drehbank, in Folge wo-
von alle Kegeljeiten der conifchen Vertiefung im Arbeitsftiice bei jeder Um-
drehung nad) und nad) mit allen Kegelfeiten der Spige B in Berührung
treten. An der feften Spige C dagegen wird ftetS nur die eine Kegel-
feite ed der Spige den Drud des Arbeitsftüces aufzunehmen haben, bei
defjen Umdrehung alle auf einander folgenden Kegelfeiten der Vertiefung
mit jener Seite ed der Spige in Berührung treten, fo daß fich Hier eine
Reibung wie bei gewöhnlichen Zapfen einftellt.

Denkt man fich in S die Schneide eines Stichels feftftehend angebradit,

fo ergiebt fich, daß ein Punkt derfelben, etwa die Spige, "bei einer ganzen
Umdrehung der Spindel und des Arbeitsftücdes auf dem Umfange defjelben
eine freisfürmige Furche einveigen muß, deren Mittelpunkt in der geraden
Berbindungslinie der beiden Spigen a und c liegt. Bei einer Bewegung
des Stichels parallel zu den Wangen des Drehbanfgeftelles von M nad) N
entfteht daher an dem Arbeitsftücde eine Fegelfürmige Oberfläche, für welde
die Neigung einer Seite gegen die Are übereinftimmt mit dem Winfel
gac — «x, weldhen die Berbindungslinie der beiden Spigen mit ber
Arenrihtung der Spindel bildet. Man macht von diefem Mittel der Ber-
fegung des Reitjtodes in jolchen Fällen Gebrauch), in denen die zu erzeugende
conifche Form nur fehr wenig von der cylindrifchen abweicht. Aus der Figur
ift aud) erfihtlich, daß man zur Bearbeitung der ebenen Grundflächen MM,
und NN, eines fo erzeugten Kegeld die Berfchiebung des Stichels nicht wie
bei Eylindern jenkreht zu den Wangen der Drehbanf, fondern fenfredht
zu der Berbindungslinie ac der Spiten vorzunehmen hat.

Bisher wurde auf den Einfluß feine Rücficht genommen, die der von
dem Stichel gegen das Arbeitsftüd geäußerte Drud auf die Geftalt der
erzeugten Oberfläche ausüben muß; von diefem Einfluffe fann man fich wie
folgt eine ungefähre Anjchauung verfchaffen.

Der von dem Stichel S, Fig. 591, gegen das Arbeitsftüd ausgelibte
Drud, welcher nad) den in $. 148 darüber gemachten Bemerkungen zu be
urtheilen ift, hat eine Richtung, die vornehmlich von der Geftalt und

Stellung der Schneide abhängt. Man denkt fich diefen durch den Wider-

ftand des Materials in einem beliebigen Augenblice beftimmten Drud nad

drei zu einander jenkrechten Richtungen in die Geitenfräfte H, 7 und 1
zerlegt, fo zwar, daß Z parallel zur Verbindung ef der Spigen gerichtet

ift, und von den beiden anderen dazu fenfrechten Seitenkräften H horizontal
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und V vertical wirkt. Man erkennt dann, daß die beiden legteren Kräfte 7
und V eine gewifje Durchbiegung des zwifchen B und C gejtiigten Arbeits-
ftüdes bewirken, die unter fonft gleichen Umftänden um fo größer ausfallen
muß, je länger und dünner das Arbeitsftiick ift, während die nad) der Länge
wirfende Kraft Z die Wirkung haben wird, daß von den beiden Spiten B
und C, zwifchen welche das Arbeitsftüc durch die Schraube der KReitftod-
Ipindel mit einer gewiffen Kraft P eingefpannt wurde, die eine Spite theil-
weife entlaftet wird, während die andere einen Zuwachs des Drudes um Z
erfährt, fo daß die in dem betrachteten Augenblide an den Spisen auf-
tretenden Kräfte duch P—L und P-+ L gegeben find.

Die beiden anderen Kräfte HZ und 7 veranlaffen zweierlei Wirfungen,
die auf die Geftalt der erzeugten Fläche von Einfluß find. Es wird dur
fie nämlicd) einmal eine gewiffe Verdrüdfung der conifchen Vertiefungen
an den Enden des Arbeitäftiickes herbeigeführt, wie folhe in vergrößertem
Maße in der Figur angedeutet ift, und zweitens biegt fi) das Axbeitsftüc
in beftimmter Weife durch. Beide Wirkungen haben zur Folge, daß der

ig. 591.

 

Durchmeffer des Arbeitsftüdes. an der Angriffsftelle des Stihels größer
ausfällt, als dem Abftande des Stichels von der Geraden entjpricht, welche
die beiden Spigen e und / der Drehbank verbindet. Es ijt erfichtlic), da
diefe Wirkungen für verfchiedene Stellungen des Stichels zwifchen den
Spigen verfchieden ausfallen muß; am größten wird die Ducchbiegung fein,
wenn der Stichel in der Mitte zwifchen den Spigen fteht, während die
Verdrüdung jedes Kerners zunimmt, wenn der Stichel fi) ihm nähert.
Man kann übrigens bemerken, daß bei der meift üblichen Stellung des
Stichels, etwa in gleicher Höhenlage mit der Are der Drehbanf, die verticale
Seitenkraft 9° für die Vergrößerung des Durchmefjers nur von ganz unter-
geordneter Bedeutung fein Fan, während die durch die horizontale Kraft I
bewirkte Ducchbiegung in ihrem ganzen Betrage auf eine Vergrößerung des
Halbmefjers wirft, jo daß bei einem Abftande des Stichels von der Dreh-
banksare gleich r der Halbmeffer des Arbeitsjtüdes duch r+s+t dar:
geftellt wird, worin s die Vergrößerung durch die VBerdrüdung der Kerner
und £ diejenige durd) die Ducchbiegung des Arbeitsftüdes A vorftellt.

59*
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Aus der vorftehenden Betrachtung ergiebt fich zunächft, daß zur möglichften
Bermeidung ber Kernerverdrüdung eine genügende Tiefe der: grübchen-
fürmigen Bertiefungen gewählt werden muß. Während bei Anordnung
hinreichend tiefer Kerner, die nur bei den Kleinften Gegenftänden durd)
Einjchlagen eines ftählernen Werkzeuges, bei allen größeren Arbeitsftüden
dagegen durdy Bohren hergeftellt werden, die gedachte Berdrücdung kaum
merklich fein wird, fann andererfeits bei einer zu geringen Tiefe der Kerner
ein Heransfpringen des Arbeitsftüdes durd) die Wirfung des Sticheldrudes
herbeigeführt werden.

Die Durdbiegung und die dadurch bedingte Beeinfluffung des Durd)-
mefjers vom Arbeitsftück ift bei ganz Furzen und bei diden Gegenftänden in

der Kegel jo gering, daß fie vernachläffigt werden darf, wogegen bei dünnen

und langen Gegenftänden, wie 5. B. bei längeren Aren, befondere Mittel in

Anwendung zu bringen find, um eine genau cylindrifche Geftalt der Ober-
fläche zu gewährleiften. Ohne folche befondere VBorfichtsmaßregeln muß eine
längere Stange bei einer Entlangführung des. Stichels parallel: mit den
Drehbankswangen nicht nur in der. Mitte erheblich dider ausfallen, als
gegen die Enden Hin, fondern die Oberflähe wird in jolhem Falle aud)
durch die Entftehung vieler Fleiner Wellen entftellt, jo daß fie dadurd) ein
flimmerndes Ausjehen erhält. Diefe Eleinen, meift fehr regelmäßig auf-
tretenden Wellen hat man dem Erzittern des Arbeitsftüces zuzuschreiben,
das durch die in $. 148 nachgewiefene regelmäßige Veränderung des Stichel-
druces hervorgerufen werden muß. GSelbftverftändlich find diefe Unvegel-
mößigfeiten am größten in der Mitte des Arbeitsftüces, nach defjen Enden
hin fie fich allmählich verlieren, wenn ihre Urfache nicht etwa in dem gleic)-
zeitigen Erzittern: des. Stichels zu juchen: ift.
Das meist: gebrauchte Mittel, um dem Ducchbiegen längerer Gegen-

ftände unter. dem Einfluffe des Stichel® zu begegnen, befteht in der
Anordnung einer befonderen Unterftügung des Arbeitsftiices zwifchen den
Spiten vermittelft eines lagerfürmigen Hilfsmittels, das in der Aegel mit
dem Namen Sesftod oder Lünette bezeichnet wird. Man unterfcheidet
diefe Seßftöce in feftftehende und mitgehende, je nadpden fie auf dem
Drehbanksbett an beftimmter Stelle, etwa in der Mitte des Arbeitsftüdes,
feft aufgeftellt werden und ihren Pla dajelbft behalten, oder an der Ver-

fchiebung des Stiel theilnehmen. In Iegtevem Falle wird der Sesitod
auf dem Support in möglichfter Nähe des Stichels befeftigt, und zwar ill
er in-der Bewegungsrichtung des Stichels Hinter demfelben anzubringen,
fo daß er in feinem Lagerauge immer eine kurz vorher von dem Stichel
abgedrehte Stelle führt. Es ift jelbftredend, daß die Anwendung mitgehender

Seßflöde nur bei Gegenftändenftattfinden fan, die ihrer ganzen Länge nad)
genan denjelben Durchmefjer haben. Dft dies nicht der Fall, z. B., went
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das Arbeitsftück entweder nicht cylindrifch oder an einzelnen Stellen mit
hervorragenden Ningen u. dergl. verfehen ift, jo hat man natürlich die
Lünette auf dem Drehbanfsgeftell an einer Stelle zu befeftigen, an welcher

das Arbeitsjtüc zuvor mög-
licht genau rund gedreht

wurde. Wenn die letere

Bedingung nicht erfüllt
werden Fann, fo Hilft man
fi woHl in der Weife, daß

man auf dem Arbeitsftüce
eine genau runde Büchfe

durd) Schrauben fo be-
feltigt, daß diefe Büchje,

die in dem Seßftode ihre

Unterftügung findet, mög-
lichft genau centrifch zur
Drehbanfsare ausgerid)-
tet ift.

Einen Sepftod, wie er
vielfach) gebraucht wird,
zeigt Fig. 592, woraus
man erfieht, daß die Füh-

rung und Unterftügung des

Arbeitsftückes A durc) drei
Baden a gejhhieht, die mittelft der Schrauben b dem Durchmefjer de8 Ar-
beitsftüces entfprechend verftellt werden können. Zum bequemen Einbringen
des Werkftückes ift der Tünettenftänder aus zwei Theilen, B und C, gebildet,

dig. 593.

dig. 592.

  

jo. daß der Obertheil CO um den Bolzen D aufgeflappt werden kann, nad}
dem die um E drehbare Befeftigungsfchraube F zurücigefchlagen worden ift.
Die Befeftigung des Segftodes auf dem Bett oder Support der Drehbanf
wird im erfichtlicher Weife durch den Schraubenboßzen G bewirkt.
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Eine zur Lagerung von noch nicht rund gedrehten Gegenftänden dienende

Hülfe ift in Fig. 593 (a. v. ©.) dargeftellt; der mittlere Theil B derjelben

Fig. 594. zwifchen den  beider-
feitigen Anfägen findet

feine Lagerung in dem
Sesftode, die Stell

fhrauden C ermög-
lichen die centrifche Be-
feftigung auf dem Ar-

beitsftüce A.

Ein mitgehender
Sebftod, bei: dem die

Stügung des Arbeits-
ftücfe8g A in der durd)

die Spite des Stichels
S gehenden Ebene gejchieht, ift in Fig. 594 abgebildet. Die vorftehenden
Figuren find ebenfo wie die folgenden, 595 bis 604, dem jchon mehrfad)

erwähnten Werke von 3. Rofe entnommen.

 

Mitnehmer. Um die drehende Bewegung von der Spindel auf das
Arbeitsftüc zu übertragen, bedient man fich bei dem Drehen zwifchen Spigen
in den gewöhnlichen Fällen einer einfachen, durch Fig. 595 verfinnlichten

dig. 595.

 

Einrichtung. Auf dem Arbeitsftüde A wird möglicht nahe an dem der
Spindel zugewandten Ende ein von feiner Form wohl als Herz, Mit-
nehmerherz benannter Bügel B mittelft der Spannfchraube db vorliber-
gehend befeftigt, gegen welchen fich der Mitnehmer CO, d. h. ein Stift der
Scheibe S Tegt, die auf der Spindel befeftigt ift. Die Bewegungsüber-


